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Projekt: Neuer Haushalt von Beatrice Dott

Bei der Einführung des Neuen Haushalts- und Rechnungswesens ist ein professionelles 
Projekt-Management erforderlich. Nur so können der Umstellungsprozess gemeistert und 
die Ziele erreicht werden.

etzt wird für die Kommu-
nalverwaltungen und ihre 
politischen Gremien Realität, 
was Fachleute seit Jahren 

diskutieren: Das kommunale Rech-
nungswesen als eine der Grundla-
gen für die Haushalts- und damit 
auch politische Planung wird einer 
fundamentalen Modernisierung 
unterzogen. Die Innenminister und 
-senatoren der Bundesländer haben 
sich auf eine gemeinsame Grundla-
ge geeinigt; nun steht der Umset-
zung in den einzelnen Ländern 
nichts mehr entgegen – abgesehen 
von der sicher noch spannenden 
parlamentarischen Diskussion vor 
Gesetzesbeschluss. Gewiss ist: Das 
Neue Haushalts- und Rechnungs-
wesen kommt und alle Kommunen 
werden jetzt oder in naher Zukunft 
davon berührt sein.

Wesentlicher Erfolgsfaktor für 
einen gelungenen Einführungs-
prozess ist ein eindeutiges Be-
kenntnis der Verwaltungsführung 
zum Neuen Haushalts- und Rech-
nungswesen. Die Entwicklung und 
Formulierung eines zukünftigen 
Steuerungsverständnisses ist der 
strategische Moment des Einfüh-
rungsprozesses. Ein methodisches 
Vorgehen bei der Umsetzung 
schafft die Basis, um zu qualita-
tiv hochwertigen Lösungen bei 
wirtschaftlich vertretbarem Res-

Finanz-Management

J sourceneinsatz zu kommen. Dies 
geschieht mithilfe eines auf die 
Aufgabenstellung zugeschnittenen 
Projekt-Managements.

Die eindeutige Positionierung 
der Verwaltungsführung gibt der 
Projektarbeit von vornherein Rich-
tung und Kontur. Damit werden 
grundsätzliche Voraussetzungen 
für die Einführung und Umset-
zung des Neuen Haushalts- und 
Rechnungswesens geschaffen. Jede 
Kommune sollte
• sich über ihre jeweiligen, mit 

der Umstellung verbundenen 
Zielsetzungen und Erwartungen 
verständigen,

• ein verwaltungsweites Verständ-
nis für die Erforderlichkeit und 
den Nutzen einer ver-
änderten Finanzsteue-
rung entwickeln,

• die für die örtlichen 
Verhältnisse geeignete 
Einführungsstrategie 
erarbeiten und dabei

• die geeigneten Metho-
den und Instrumente 
z u r  P l a n u n g  u n d 
Steuerung von Ver-
änderungsprozessen 
anwenden sowie

• im Rahmen der Um-
setzung bestimmte 
Vorgehensweisen und 
Inhalte berücksichti-

gen, die bereits erprobt wurden 
und die sowohl eine effektive als 
auch effiziente Arbeit ermögli-
chen und langfristig sicherstel-
len.

Die Vorgehensweise im Rahmen 
eines Projekt-Managements mag 
aufwändig erscheinen, sie ist aber 
die beste Möglichkeit, den Umstel-
lungsprozess auf Dauer im Griff zu 
behalten, den Überblick zu wahren 
und die gesteckten Ziele zu errei-
chen. Im Rahmen der Projektvor-
bereitung wird neben dem inhaltli-
chen auch der personelle, organisa-
torische, zeitliche, finanzielle und 
kommunikative Handlungsrahmen 
gesteckt, der Grundlage für die 
Projektplanung ist.

Projekt-Management: Ablauf

Projektvorbereitung
• Projektantrag und Projektauftrag
• Projektorganisation
• Finanzielle Ausstattung des Projektes
• Projektmarketing
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Projektplanung
Strukturierung der inhaltlichen Anfor-
derungen in Teilprojekte, Projektphasen 
und Arbeitspakete

Projektrealisierung
•  Aufstellung des Haushaltsplans auf 

doppischer Basis
• Produkte, Budgetierung und KLR
• Eröffnungsbilanz
• Organisation des Rechnungswesens
• Finanzsoftware
• Mitarbeiterqualifizierung

P
rojekt-C

ontrolling

http://www.kommune21.de


18      Kommune21 · 7/2004 www.kommune21.de

Finanz-Management

Die Projektplanung greift die 
Zielsetzungen, die mit dem Neuen 
Haushalts- und Rechnungswesens 
verbunden sind, auf und struktu-
riert die inhaltlichen Anforderun-
gen, ohne Zusammenhänge und 
Abhängigkeiten zu vernachlässi-
gen. Dabei ist auch die Verbindung 
mit den erforderlichen Ressourcen 
(Personal, Finanzen, Technikun-
terstützung) herzustellen. Die 
Projektplanung stellt so die ver-
bindliche Vorgabe für die Projekt-
realisierung dar und ist Grundlage 
für die Projektsteuerung durch ein 
Projekt-Controlling.

Die Projektrealisierung umfasst 
die inhaltliche Bearbeitung der 
Elemente des Neuen Haushalts- 
und Rechnungswesens (Haus-
haltsplan auf doppischer Basis, 
Produkte, Budgetierung und KLR 
sowie Aufstellung der Eröffnungs-
bilanz) und daraus resultieren-
der Aufgaben (Organisation des 
Rechnungswesens, Auswahl und 
Inbetriebnahme der Finanzsoft-
ware sowie Qualifizierung der 
Mitarbeiter) auf der Basis der 
Projektplanung. Die Reihenfolge 
der Bearbeitung richtet sich dabei 
nach dem Entwicklungsstand, der 
Prioritätensetzung und der ge-

planten Zeitschiene der jeweiligen 
Kommune. Auch hier gilt es, trotz 
Strukturierung in Teilprojekte 
inhaltliche und zeitliche Abhän-
gigkeiten zu beachten. So ist das 
Zusammenspiel zwischen der Auf-
stellung des Haushaltsplans auf 
doppischer Basis und der Produkt-, 
Budget- sowie KLR-Strukturen 
von entscheidender Bedeutung für 
die zukünftige finanzwirtschaft-
liche Steuerung. Die frühzeitige 
Betrachtung der Zusammenhänge 
zwischen der Organisation des 
Rechnungswesens und der Qua-
lifizierung der Mitarbeiter sowie 
der erforderlichen Ausstattung mit 
neuer Finanzsoftware hat erheb-
lichen Einfluss auf die finanzielle 
Belastung durch den Umstellungs-
prozess.

Das Projekt-Controlling unter-
stützt die Steuerung des Projekt-
geschehens. Es gleicht kontinuier-
lich die zu erfüllenden inhaltlichen 
Anforderungen, die zeitlichen 
Vorgaben und die zur Verfügung 
stehenden Ressourcen mit den 
aktuellen Projektständen ab. Ziel 
ist es, zeitnah Anpassungsbedarfe 
zu erkennen, um einen störungs- 
und reibungslosen Projektablauf 
sicherzustellen.

Der KGSt-Bericht „Einführungs-
strategien für das Neue Haushalts- 
und Rechnungswesen“ (2/2004), 
unterstützt Kommunen dabei, den 
Einführungs- und Umsetzungs-
prozess vor Ort zu initiieren, eine 
geeignete Projektorganisation zu 
implementieren, den Projektver-
lauf zu strukturieren und die zu 
erwartenden gesetzlichen Vor-

gaben vorbereitend anzugehen. 
Der KGSt-Bericht, der unter dem 
Vorsitz von Beatrice Dott von ei-
ner Arbeitsgruppe kommunaler 
Fachleute erarbeitet wurde, kann 
auf der Website des Fachverbandes 
bestellt werden, außerdem per Fax 
(02 21 / 3 76 89-59) oder e-Mail 
(kgst@kgst.de).
• www.kgst.de

Bericht zum neuen Rechnungswesen
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Da das für die anstehenden 
Aufgaben erforderliche Know-how 
nicht überall und gleichermaßen 
vorhanden ist, kann die Nutzung 
externen Fachwissens eine zeitna-
he und ergänzende Alternative zur 
internen Qualifizierung darstellen. 
Die Formen der Nutzung reichen 
dabei von einem aktiven interkom-
munalen Erfahrungsaustausch bis 
hin zur Wahrnehmung externer 
Qualifizierungsangebote. Auf bei-
den Feldern steht den Kommunen 
die KGSt, Köln, mit ihren Fortbil-
dungsveranstaltungen, aber auch 
als kompetenter Ansprechpartner 
für den Erfahrungsaustausch zur 
Verfügung. Das Spektrum reicht 
weiter über die Neueinstellung 
von betriebswirtschaftlich ausge-
bildetem Personal, eine wissen-
schaftliche Begleitung oder eine 
Kooperation mit einer Datenver-
arbeitungszentrale bis hin zum 
gezielten Einsatz von Unterneh-
mensberatungen.

Eine zielgerichtete Vorgehens-
weise bei der Einführung ist somit 
Grundlage für die erfolgreiche Um-
setzung des Neuen Haushalts- und 
Rechnungswesens. Neben dem 
Neuen Rechnungswesen bieten 
sich insbesondere weit gehende 
Möglichkeiten zur Neugestaltung 
des Haushalts. Der Neue Haushalt 
mit Informationen über Produkte, 
Ressourcenverbrauch, Ziele und 
Wirkungen kann eine verbesserte 
Grundlage für die politische Steu-
erung darstellen. Diese Chancen 
sollten genutzt werden. Politik 
und Verwaltungsführung sollten 
frühzeitig ein gemeinsames Ver-
ständnis entwickeln.

Beatrice Dott ist als Referentin im Pro-
grammbereich Finanz-Management der 
KGSt tätig.
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